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Toter Barschel: Medikamenten-Cocktail eingeflößt?
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Neue Spuren in Blut und Urin
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eit Jahren beschäftigt sich der
Münchner ToxikologeLudwigvoSMeyer immer wieder mit einem

der rätselhaftesten Todesfälle der de
schen Nachkriegsgeschichte. Er v
sucht aufzuklären, wie derehemalige
CDU-Ministerpräsident Uwe Barsche
am 11. Oktober1987 imGenfer Hotel
„Beau-Rivage“ zuTode kam.
Bislang galtMeyer alsFrondeurjener
Wissenschaftler, dieMord kategorisch
ausschlossen.Jetzt besinnt ersich an-
ders.
In einemknapp 20Seitenstarken Gut-
achten für die LübeckerStaatsanwalt
schaft schließtMeyer nicht mehr aus
daß Barschel, dessen Leiche in der B
dewanne von Zimmer 317gefunden
worden war, ein todbringenderMedi-
kamenten-Cocktaileingeflößtwurde.
Das geht aus einerseit Ende voriger
Woche in München kursierenden E
pertise des Instituts für Rechtsmediz
hervor. Mord oderSterbehilfe schein
nach denneuen Erkenntnissen möglich.
Die Lübecker Ermittler hattenMeyer
und dessen Kollegen Wolfgang Eise
menger Material zur Verfügung ge-
stellt, das merkwürdigerweisekeinem
der früheren Gutachtervorlag: Teile
der innerenOrgane, darunter die Gall
sowie der gesamte Mageninhalt vo
Barschel.Zustand undMenge derStof-
fe, erklärte ein Lübecker Ermittler de
SPIEGEL, seien „geradezusensatio
nell“. Auch stand den MünchnerWis-
senschaftlernmehr Urin undBlut zur
Verfügung als bei bisherigenUntersu-
chungen.
Die Asservate waren den deutschen
mittlern überraschend bei einem B
such in Genf von Schweizer Kollegen
ausgehändigtworden. Unklar bleibt,
warum die Körpergewebenicht früher
freigegeben worden sind.
Meyer und Eisenmenger entdeckten
Galle und BlutBarschelseinehohe Do-
sis eines Arzneimittelwirkstoffsnamens
Methyprylon. DieserWirkstoff wird in
starkenSchlafmitteln wieNoludarver-
wendet undkann, so dieSchlußfolge-
rung derGutachter, inVerbindung mit
Alkohol zuBewußtseinsstörungen ode
gar Bewußtlosigkeit führen. Das vom
SchweizerArzneimittelkonzernHoff-
mann-La Roche vertriebeneMittel gilt
als Suchtauslöser undwurde1988 vom
Markt genommen.
Nach derEinnahme von Noludar könn
ten Barschel dreivergleichsweiseharm-
loseMedikamente – dieBeruhigungsta
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bletten Pyrithyldion, der Brechreiz
hemmer Diphenhydramin und d
Nervenmittel Perazin –sowie dasstar-
ke Schlafmittel Cyclobarbital einge
flößt worden sein: möglicherwei-
se, nachdem er bereitsbewußtlos
war.
Die mit mehr alseinem halben Lite
gefüllte Blase Barschelsdeutet nach
Meinung derGutachter auflange Be-
wußtlosigkeit vor dem Todhin.
Anders als die früheren Gutachterent-
deckten die MünchnerToxikologen
Alkohol im Körper Barschels. Es
könnte sich um Rotwein undWhisky
handeln – leereFlaschen waren im
Zimmer Barschelsgefunden worden.
Die bisherigenGutachter hatten nu
das Blut auf Alkohol untersucht
Meyer und Eisenmenger machten d
Restbestände im Urin aus.
Die Expertise aus München erleichte
der Lübecker Staatsanwaltschaft d
Arbeit im Todesfall Barschelnicht.
Unter dem Aktenzeichen 705 J
33247/87ermittelt seit Endevergange-
nen Jahres einefastzehnköpfige Grup-
pe von Polizisten und Strafverfolger
Ihre Arbeitshypothese:Mord.
Grundlage dafür ist ein Gutachten d
Zürcher ToxikologenHans Branden
berger. Der emeritierteProfessor wa
bereits im vergangenenJahr zu dem
Ergebnis gekommen, es sei „sehr u
wahrscheinlich“, daß Barschel „noch
handlungsfähig“ gewesen sei, als e
tödliches Medikament inseinen Kör-
per gelangte.
Doch bei derFrage nach demMotiv
eventueller Tätersind dieFahnderkei-
nen Schrittvorangekommen. Als Bar
schel-Mörder ist schon über bulgari
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sche Killer, russischeGeheimdienstle
und derenKollegen aus dem deutsch
Ostenspekuliertworden, ohne daß e
plausibleSpuren gäbe.
Ein Anfang des Jahres vom Leitend
Oberstaatsanwalt HeinrichWille einbe-
rufener Runder Tisch deutscher Ge
heimdiensteließ dieErmittler ratlos zu-
rück. Wille meinte damalserbost: „Die
Dienste haben unsbelogen und imme
nur das zugegeben, was sie wußten
Ob tatsächlich derBundesnachrichten
dienst (BND)oder das Bundesamt fü
VerfassungsschutzInterna zurückhält
ist nicht bewiesen.Zumindest der BND
hat sich, nicht nurnach Meinung der Lü
becker Ermittler, imFall Barschel mit
fragwürdigen Zulieferungendiskredi-
tiert. „Wenn Geheimdiensteihre Hand
im Spielhaben“, meinteWille, „erfah-
ren wir nie, wie eswirklich war.“
Aufwendige Ermittlungen nach de
Rolle der Ost-Berliner Staatssicherh
führten ebenfalls ins Nichts.Weder in
Archiven noch bei Vernehmungen vo
Zeugen ergabensichAnhaltspunkte für
eineVerwicklung der Stasi in den Fa
Barschel.
Nach ihren bisherigenErkenntnissen
wollen die Ermittler allerdings nicht
ausschließen, daßsich der frühere
CDU-Ministerpräsident in illegale
deutsch-deutsche Technologie-Tra
fersoder inWaffengeschäfte verstrick
hatte unddeshalb umgebrachtwurde.
Sie glauben, Spuren in der ehemalig
Tschechoslowakeigefunden zuhaben,
doch es mangelt auch da an handfes
Belegen.„Vielleicht wußte Barschel et
was“, so Wille, „wasanderen gefährlich
werdenkonnte.“
Mord oderSterbehilfe? Die Geschich
eines aufgeregten Samariters würde
Durcheinander inBarschels Hotelzim
mer erklären und auch das flüchtige und
unprofessionelle Beseitigen von Sp
ren. Der Stuttgarter Anwalt Karl Eg
bert Wenzelhattejüngst die Lübecker
Fahnder auf diese Möglichkeit auf
merksam gemacht. Es gebe Hinwei
so der Anwalt, daßsich amAbend des
10. Oktober1987Aktivisten derDeut-
schen Gesellschaft fürHumanesSter-
ben (DGHS) im „Beau-Rivage“aufge-
halten hätten.Tagsdarauf warBarschel
tot.
Fest steht: Damals waren sogenan
Todesengel derDGHS mit Pillen und
Rezepturenunterwegs – Spezialiste
fürs Töten aus Mitleid. Allerdings: In
keiner der von den Staatsanwälten
chergestellten Todeskladdentauchte
der Name Dr. UweBarschelauf.
Nun sollHigh-Tech zur Lösung des Rä
selsbeitragen. Als nächstes wirdBar-
schels Haarbürste mit aufwendige
Analyse nach denHaareneinesFrem-
den untersucht.


